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NDB-Artikel
 
Theodo|bayerischer Herzog, † nach 716, ⚰ vermutlich Regensburg,
Niedermünster (nicht Sankt Michael im Lungau).
 
Genealogie
Vermutl. aus d. Fam. d. →Agilolfinger (s. NDB I);
 
⚭ →Folchaid (nach späterer Überlieferung auch Gleisnot u. Regintrud);
 
S →Lantpert, Theodpert, →Grimoald (s. ADB IX), Theodolt, →Tassilo II.
(unsicher), T →Uta.
 
 
Leben
Die Informationen, die die Quellen des 8. Jh. zu T. liefern, sind so spärlich
und disparat, daß nicht einmal mit Sicherheit gesagt werden kann, ob sie
sich alle auf dieselbe Person oder auf verschiedene Herzöge dieses Namens
beziehen. Doch auch, wenn alle Nachrichten einer einzigen Person zugeordnet
werden, bleibt die Chronologie der Ereignisse unklar, da die Quellen nur wenige
Anhaltspunkte für eine genauere Datierung geben. T.s Vorfahren lassen sich
ebensowenig benennen wie sein Amtsvorgänger als Herzog von Bayern, doch
dürfte er der Familie der Agilolfinger angehört haben, die traditionell die bayer.
Herzöge stellte.
 
Das Verhältnis T.s zu den Herrschern der Nachbarreiche war konfliktträchtig.
Vom fränk. Hausmeier →Pippin d. M. († 714) wird, dies allerdings erst in später
und nicht unbedingt zuverlässiger Überlieferung, berichtet, er habe 688
und 691 Feldzüge nach Bayern unternommen. Anlaß dafür war vielleicht
Widerstand, den T. gegen die Machtübernahme des Karolingers im Frankenreich
leistete. 702 gewährte T. dem langobard. Thronprätendenten Ansprand
und seinem Sohn Liutprand für längere Zeit Asyl, 712 unterstützte er beide
militärisch bei der Rückkehr nach Italien und bei der gewaltsamen Übernahme
der Königsherrschaft. Beiläufig erwähnt wird auch ein Überfall der Awaren auf
das bayer. Grenzgebiet an der Enns; dieser kann allerdings weder datiert noch
historisch eingeordnet werden. Eine im 19. Jh. erwähnte Schlacht Theodos
gegen Slawen im Lungau ist als Legende zu betrachten.
 
Zur Vertiefung des christlichen Glaubens im Land und zum weiteren
Aufbau kirchlicher Organisationsstrukturen berief T. die fränk.|Bischöfe
Emmeram, Rupert und Korbinian nach Bayern, doch schwanken die
Berufungsdatierungen bei Emmeram ebenso wie bei Rupert zwischen ca.
675 und 715. Dementsprechend läßt sich auch nicht sicher sagen, ob T. sein
Herzogsamt schon vor 675 angetreten hat oder erst um die Jahrhundertwende.
Während →Emmeram von T. s Sohn →Lantpert ermordet wurde, konnte Rupert



in Salzburg mit Hilfe reicher Güterschenkungen von seiten des Herzogs zwei
Klöster gründen und die Basis für einen künftigen Bischofssitz schaffen,
ähnlich wie Korbinian in Freising. Gegen Ende seines Lebens unternahm T. eine
Wallfahrt nach Rom, die im zeitgenössischen Liber pontificalis an den Beginn
der Amtszeit Papst Gregors II. (715–31) gesetzt wird. Eine Instruktion Gregors
für seine Legaten zur Errichtung einer bayer. Kirchenprovinz vom 15. 5. 716 ist
wohl Ergebnis dieses Besuchs; die Umsetzung des Plans gelang allerdings nur
eingeschränkt.
 
Problembehaftet ist ferner die isolierte Nachricht in der Korbiniansvita Arbeos
von Freising, der Herzog habe seine Provinz für sich und seine Söhne in vier
Teile geteilt. Man hat daraus eine Beteiligung der Söhne an der Herrschaft
schon zu Lebzeiten des Vaters erschlossen, verbunden mit der Zuweisung von
Teilherzogtümern mit Sitz in Regensburg, Passau, Freising und Salzburg. Doch
ist weder die Zahl der Söhne noch die Verteilung der Zuständigkeitsbereiche
auf sie eindeutig festzustellen. Ebenso unklar bleibt die zeitliche Ansetzung des
Vorgangs; sie bewegt sich zwischen ca. 700 und ca. 715. In anderen Quellen
findet die Aussage Arbeos keine Stütze, so daß sie auch schon grundsätzlich
angezweifelt worden ist. Sollte die Teilung tatsächlich stattgefunden haben,
wäre sie im Frankenreich einzigartig und ein Zeichen für eine besonders
eigenständige, königsgleiche Herrschaft des Herzogs in Bayern. T.s Tod wird in
der hochmittelalterlichen Salzburger Annalistik auf 717/18 datiert, doch handelt
es sich dabei wohl um nachträgliche Berechnung, nicht um alte Überlieferung,
so daß auch die Zeit um 720 in Frage kommt.
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ADB-Artikel
 
 
Theodo, Herzog von Baiern, aus dem Hause der Agilolfinger (vielleicht nicht
der erste seines Namens), regierte von ca. 690—717. Ungefähr seit der Mitte
des sechsten Jahrhunderts kennen wir in Baiern das Herzogsgeschlecht der
Agilolfinger, von dem zweifelhaft bleibt, ob es bairischen oder fränkischen
Ursprungs ist, und dessen einzelne Fürsten im Verhältniß zu den mächtigen
Flanken alle Wandlungen von völliger Unabhängigkeit bis zur Vasallität
durchmachen. Unter ihnen tritt Th., dessen Gemahlin man in einer Regintrud,
vielleicht einer fränkischen Königstochter, vermuthen darf, bedeutend
hervor. Gegenüber den Franken nach allem, was wir wissen, selbständig,
konnte er doch nicht verhindern, daß die Avaren im Osten vordrangen und
die Gegend um die Enns zur Wüste machten. Unter ihm wahrscheinlich ist
die Ueberarbeitung des umfänglichsten Theils des bairischen Gesetzbuches
(Tit. 8—22) vorgenommen worden, eine Redaction, welche keine Spur von
fränkischem Einfluß und das Christenthum, ohne daß die Kirche schon mächtig
wäre, als herrschend zeigt. Eben durch Theodo's Wirksamkeit scheint diese
Herrschaft in Baiern fest begründet worden zu sein, doch zeigt sich der
Christenglaube zu seiner Zeit im Lande noch stark vermischt mit heidnischen
Gewohnheiten und Anschauungen. Auf dem Wege zu den heidnischen Avaren,
die er bekehren wollte, ward der fränkische Glaubensbote Emmeram von Th.
in Regensburg bestimmt, in Baiern zu bleiben und dort für das Christenthum
zu wirken. Nach dem Biographen Emmeram's lud ihn der Herzog ein, entweder
als Bischof die Leitung der bairischen Kirche zu übernehmen oder als Abt
den Klöstern des Landes vorzustehen. Dann aber mußte Th. erleben, daß
der Bischof durch einen seiner eigenen Söhne gewaltsamen Tod fand. Uta,
des Herzogs Tochter, war das Opfer eines Verführers geworden. Emmeram's
Biograph beschuldigt der That den Sohn eines Richters Namens Sigibert,
während Uta selbst, angeblich auf Rath des Bischofs, diesen als Schuldigen
bezeichnete. Auf das Geständniß der Schwester eilte Theodo's Sohn Lantbert
dem Bischofe, der eben nach Rom aufgebrochen war, nach, traf ihn bei Grub
an der Mangfall und verstümmelte ihn tödtlich. Th. aber strafte Lantbert's
eigenmächtige Rache durch dessen Verbannung und vielleicht hängt es mit
diesem Vorfall zusammen, daß sich der Herzog 715 oder 716 nach Rom zu
Papst Gregor II. begab. Der Papst betraute dann eine Gesandtschaft mit der
Durchführung eines Organisationsentwurfes für die bairische Kirche, die
ohne alle fränkische Vermittlung in directe|Abhängigkeit von Rom treten
sollte, ein Ziel, das erst später durch Bonifatius erreicht wurde. Noch ein
zweiter fränkischer Glaubensbote, Corbinian, erschien an Theodo's Hofe,
von ihm und seinem Sohne Grimoald hoch geehrt. Der Herzog suchte den
nach Rom Reisenden im Lande zu halten, und vielleicht ward hierdurch
der Anstoß gegeben, daß Corbinian später seine ganze Thätigkeit Baiern
widmete. Corbinian's Biograph Arbeo schildert T. als einen Fürsten von großer
Frömmigkeit und hervorragender Macht, dessen Ruhm weit gedrungen war.
Nachdem T. schon während einer Krankheit seinen ältesten Sohn Theodebert
zum Mitregenten erhoben hatte, theilte er später die Regierung mit den Söhnen
Theodebert, Grimoald, Tassilo II., vorübergehend vielleicht auch mit dem
frühzeitig verstorbenen Theodebald. Er selbst hauste in Regensburg.
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